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Rundschau.
Die Moselwinzer über Vas Weingesetz.
Eine Versammlung von etwa 500 Moselwinzern in

Pernkastel - Cucs faßte einstimmig folgende Resolu¬
tion : „Bei der bevorstehenden Aenderung des Wein -

gesetzes wird an die königl . preußische Staatsregier -

nng , sowie an den'
Hexrn Reichskanzler der Antrag ge-

^
stellt , folgende den Moselweinbau besonders berührende

! Punkte berücksichtigen zu
' wollen : „ 1 ) Die Winzer der

! Mosel halten daran fest , baß die ehrenamtliche Keller-
j kontrolle in jeder Beziehung für die Mosel ausreichend
! gewesen ist , um allen unreellen Handlungen in der Wein-
l frage entgegenzutreten . Soll jedoch eine staatliche Kel-

lerkontrolle durch besondere, kaufmännisch und technisch
gebildete Beamte im Hauptamt eingesührt werden, dann
soll dieselbe nur nach den Bestimmungen einer reichs-

! gesetzlichen Nahrungs - und Genußmittelkontrolle ge-

si fchehen . 2) Für alle Betriebe , in denen Wein produ -

ziert oder vertrieben wird , soll eine obligatorische, mög¬
lichst einfache Lagerbnchführung eingeführt werden . 3)
Die zeitliche Begrenzung der Weinverzuckerung möge ab¬
gelehnt werden . 4) Die räumliche Begrenzung des Zucker -

- Wsserzusatzes möge in Z 4 des Gesetzes in der Weise
seirgelegt werden , daß eine Verbesserung bis zum Höchst¬
satz von 25 Prozent des fertigen Produktes gestattet
werde. 5) Wein darf nur unter dem Namen seines
Produktionsgebietes in den Verkehr gebracht werden . Ver¬
schnitte von Weinen verschiedener Produktionsgebiete müs¬
sen deklariert werden . Im übrigen sollen die Bestimm-

k ungen der M 2 und 4 weitergelten . 6) Vergehen gegen
° die Bestimmung des Z 2 des Weingesetzes sollen mit

Geld und Gefängnis bestraft werden .
" Darauf wurde

i ein Weinbau - Verein für Mosel , Süar und Ruwer
> gegründet.

* * *

Hacken zusammen .
Einen sehr interessanten Beitrag zur Frage der

geistlichen Schulaufsicht und zur pädagogischen
Bildüng der, - Geistlichen liefert die „Preuß . Lehrerztg .

" ,
s indem sie einen Brief abdruckt , den ein junger geist¬

licher L okal sch p l i nsp e kto r in der Provinz Po¬
sen au einen Lehrer nach einer Schulrevision schrieb .
Darin kommen u . a . folgende „ pädagogische" Auslassun¬
gen vor :

Wir müssen von den Kindern unbedingte Aufmerk-

Die blaue Dame .
Krimival - Roman von Auguste Groner .

57) (Nachdruck verboten.)
(FvrHchMW .)

So kündigte die Frau dett Besuch an , trat dann zurück
und lud Müller mit einer artigen Handbewegung zum
Eintreten ein . Einen Augenblick lang blieb die Tür hin¬
ter ihm noch offen , dann schnappte sie ins Schloß .

Müller stand nun dicht an der geschweiften Wand des
Flügels , er legte seinen Hut und iwn Apfelzweig darauf
und sagte : „ Hoffentlich störe ich Sie nicht. Es wäre eine
schlechte Erwiderung des Genusses, den mir der herrliche
Gesang Ihrer Frau Gemahlin bereitet hat .

"

„ O , Sie haben das Ave Maria mit angehört ?"

entgegnete Hubert Löhr, für den Besuch einen der Sessel
zurecht rückend , deren vier um dem mit einer mühsam
gehäkelten Decke bedeckten Tisch standen .

„ Mitangehört und miiempfunden ", antwortete Mül¬
ler sich setzend. „ Wer hat es komponiert ? Ich habe es
vorher noch nie gehört , und ich kenne doch fast alle gute
Kirchenmusik .

"

„ Es hat Ihnen gefallen ?"

„ Es hat mich ergriffen .
"

„Das freut mich . Aber jetzt sollte ich es Ihnen ei¬
gentlich gar nicht sagen, daß ich es komponiert habe. "

„Sie ! Erlauben Sic , daß ich Ihnen die Hand
drücke . Aber auch Ihr Gesicht möchte ich sehen , ganz
deutlich möchte ich das Gesicht des Mannes sehen , der
solches empfinden, solches schaffen kann . "

Müller war ganz lebhaft geworden.
Er hatte sich rasch erhoben und Löhr die Hand hin¬

gereicht und dann führte er den jungen Künstler ohne
Umstände bis zum Flügel vor und schaute ihm in das nun
voll beleuchtete Gesicht .

„ Also so schaut einer aus , der diese Art Gedanken
denkt", sagte er nachdenklich und dann : „Sie müssen wis¬
sen , daß ich — es ist eigentlich merkwürdig , noch niemals
Gelegenheit gehabt hübe, einem bedeutenden Künstler so
Auge in Auge gegenüber zu stehen .

"

„Bedeutend — das sagt zu viel" , wehrte Löhr be¬
scheiden ab , „ die anderen Leute finden nicht, daß ich gar
so bedeutend bin , sonst würde die Kunst bei mir nicht noch
immer mit der Entbehrung zusammenwohnen ."

samkeit fordern , das heißt es müssen alle den Lehrer
scharf ansehen . Scharf ansehen können sie ihn nur ,
wenn sie scharf sitzen. Scharf sitzen können sie nur ^
wenn der Lehrer es von ihnen rücksichtslos ver¬
langt . Verlangen -kann er es nur , wenn er selbst so
scharf wiemöglich dasteht . Die Haltung scharf
und die Muskeln gespannt , ohne das kann kein Lehrer
unterrichten . Ter Lehrer muß so stramm wie
möglich dastehen : „ Knie an Knie , Hacken an
Hacken . . . Die Kinder müssen für den Lehrer so
sitzen, daß er jedes einzelne in jedem Augenblick sieht.
Jedenfalls muß der Lehrer jeden Schüler möglichst ganz ,
mindestens aber bis zum Rockanfang unter dem Halse
sehen , damit er die Halsmuskeln betrachten kann , die
mit den Armen in Verbindung stehen und jede Arm¬
bewegung verraten . . Krank werden ist nur eine
Folge der mangelhaften Gewöhnung und Selbstzucht .

Diese Proben mögen genügen . Zum Schlüsse seines
Schreibens kündigt der geistliche Herr an , daß er in der

Folge mehr solcher „Unterrichtsbriefe " schicken werde.
Wir geben ihm den wohlmeinenden Rat , daß er das doch
lieber unterlassen möge, da er sich mit diesem einen Mn -

terrichtsbries " schon genugsam blamiert hat .
* * -»

Vermehrung der Silbermünzen .
Vor einigen Tagen ist die seltsame Nachricht ver¬

breitet worden , daß die Regierung eine Erhöhung
der Sslbermünzenquote um 5 Mark pro , Kops
der Bevölkerung , also um rund 310 Mill . Mark beab¬

sichtige und durch den Münzgewinn von 125 Millionen
aus allen Finanznöten zu kommen gedenke . Das „ Berl .
Tagebl .

" hat nun festgestellt , daß zwar eine Vermehrung
der Silbermünzen beabsichtigt ist, jedoch nur in dem Um¬
fange , der durch den Verkehr erforderlich gemacht wird .
Das Reichsschatzamt hat zu diesem Zwecke ein Gutachten
bei der Reichsbank eingeholt . Es kann als ausge¬
schlossen bezeichnet werden , daß die Silbermünzenquote
um mehr als um 2 Mark pro Kopf der Bevölkerung er¬
höht werden wird . Augenblicklich ist der Umlauf an
Silberscheidemünzen auf 15 Mark pro Kopf der Be¬
völkerung gesetzlich fixiert ; diese Zahl ist zur Zeit noch
nicht ganz erreicht . Keinesfalls ist beabsichtigt, die Münz¬
gewinne , die aus diese Weise erzielt werden dürfiLy, in
den Reichshaushaltsetat einzustellen, sie also suR lau¬
fende Ausgaben zu verwenden . Diese Münzgewinne wer¬
den vielmehr als außergewöhnliche Einnahmen auch für

„Jo , ja —" entgegnete Müller einen Blick über das

Zimmer werfend, „ die Kunst geht nun einmal nach Brot .
Aber — bitte , das geht mich ja nicht das Geringste an .
Und da ich auch gar kein Recht auf Ihre Zeit habe, muß
ich endlich zu dem Zweck meines Besuches kommen.

"

„ Dev mich wirklich interessiert " , sagte Löhr „ ich habe
meine Frau doch richtig verstanden ? Sie sind Privatdetek¬
tiv und wollen eine Auskunft von mir . Um was kann
es sich denn da handeln ?"

Löhrs Augen konnten sehr forschend blicken . Und diese
Art Schäuens stand seinem hübschen , Energie und Lei¬

denschaftlichkeit , aber nicht etwa Leidenschaften verraten¬
den Gesicht gut , das fand Müller , der sich jetzt wieder, in dem

ihm angebotenen Fauteuil niederließ .
, Löhr schob ihm die Zigarrenkiste hin und stellte

Aschenschale und Zündhölzchen zurecht, indessen er sagte :

„Sie sind doch auch Raucher ? Nicht ? Und rauchend re¬
det es sich besser . Also womit kann ich Ihnen dienen ?"

Müller langte nach einer Zigarre und sagte, wäh¬
rend er in seiner Rocktasche naH dem Federmesser suchte :

„ Ich komme von Salzburg .
" .

„ O — von Salzburg "
, sonst sagte Löhr nichts .

Er richtete sich aber steif auf .
Diese Ankündigung hatte ihn also dotch recht interes¬

siert .
„ Aus dem Hanse, in welchem Ihre Schwester gestor¬

ben ist" , fuhr der Detektiv fort .
„Bitte , weiter .

"

„Der Fall hat bis jetzt für einen Selbstmord gegolten .
"

Der Musiker redete nicht sogleich .
„Und jetzt — als was gilt er jetzt ? ?" sagte er endlich.
Löhr beugte sich weit vor .

„ Als ein Mord oder — mir wahrscheinlicher — als
eine nicht von vornherein beabsichtigte Tötung .

"

Darauf herrschte eine Weile Schweigen.

„Wer hat zuerst diese Idee gefaßt ?" fragte Löhr , der

selbstverständlich jetzt aufgeregt war . „ Sie gewiß nicht,
denn Sie wird man erst berufen haben, als man an einen

Selbstmord nicht mehr glaubte .
"

„ Ganz richtig . Mich berief man erst, als einem die
Tat als Selbstmord nicht recht glaubhaft schien .

"

„ Wer berief Sie ?"

außergewöhnliche Zwecke, so zum Beispiel zur Tilgung
der Reichsschuld verwendet werden . Die zuständigen
Reichsbehörden sind sich darüber klar, daß eine Ver¬

mehrung der Reichssilbermünzen angesichts der Unter¬

wertigkeit des Silbers nichts anderes bedeutet als eine

Ausgabe von „Kreditgeld "
, und daß eine Einstellung der

auf diesem Wege erzielten Münzgewinne nicht des Deut¬

schen Reiches würdig ist.
* * *

An der Wahlrechtskundgebung in Budapest .
nahmen etwa 60 000 Arbeiter teil . Der Zug bewegte
sich vormittags von dem Tiszaplatz aus über die Boule¬
vards nach dem Stadtwäldchen , wo eine Volksversamm¬
lung . gehalten wurde . Der Aufmarsch dauerte 3 Stun¬
den. Die Arbeiter brachten Hochrufe auf das allgemeine
Stimmrecht aus . Eine Arbeiterabordnung überreichte
dem Präsidenten des Abgeordnetenhauses , Justh , eine Bitt¬

schrift über die Einführung des allgemeinen Stimmrechts .
Der Präsident erwiderte , er müsse die Beschuldigung , daß
das Parlament nur Klafseninteressen vertrete , entschieden
zurückweisen . (Beifall bei den den -Präsidenten umge¬
benden Abgeordneten . Widerspruch bei den Sozialisten ) .
Der Präsident erklärte ferner , er übernehme die Bitt¬

schrift und sei überzeugt , daß die gegenwärtige Regier¬
ung und das Parlament ohne jeden äußeren

'Druck oder
Terrorisierung die große Frage des Wahlrechts znm
Wohl des Landes lösen würden . Auch eine Abordnung
der christlich -sozialen Arbeiter überreichte dem Präsiden -

! ten Justh eiste Bittschrift über die Einführung des all -
^ gemeinen Stimmrechts .

* * *

Amerika will seinen Handel ausdehnen .
' Der amerikanische. Kriegssekretär Taft befindet sich

auf einer Reise in China . In Shanghai gab nun die

„ Amerikanische Vereinigung
" zu Ehren des Kriegssekre¬

tärs ein Festmahl , . Hei- dem Taft eine Rede hielt , der
man wohl mit Recht offiziellen Charakter zumißt . Er

führte aus :
Mit den von Amerika den Philippinen gegenüber

übernommenen Pflichten sei ein Verkauf der Inseln un¬
vereinbar . Man müsse die Haltung der Vereinigten Staa¬
ten China gegenüber mit Rücksicht aus die gegenwärtigen
Ziele nicht nur darnach beurteilen , daß sie am chinesi¬
schen Handel interessiert seien , sondern auch den Gesichts¬
punkt beachten, daß sie- eine in unmittelbarer Nachbar¬
schaft Chinas Gebiet besitzende Macht seien . Die Politik

„ Baron Wallroth — oder eigentlich dessen Vetter ,
Professor Thorn . Kennen Sie den Herrn ?"

„Persönlich nicht . Wie kam er dazu . . .
"

„Wozu ? An einem Selbstmord zu zweifeln ? Nun ,
der Professor kennt den Charakter Ihrer Stiefschwester,
und er meint , vermutlich mit Recht, daß ein solch lebens¬

frohes , ein so genußsrohes Wesen den Tod nicht selber
gesucht haben wird .

"
Wieder ein längeres Schweigen .
Dann richtete Löhr , der silch nachdenkend hat zu¬

sammensinken lassen, sich wieder auf und sagt mit rauher
Stimme : „ Elise war nicht nur lebens - und genußfroh ,
sie war lebensgierig , genußsüchtig und ist darüber bis ins
Mark hinein Nichtsnutz geworden . Solch ein Weib kann

schon in eine Lage kommen, wo es nicht mehr ein noch
aus weiß, wo ihm, wenn es auch noch hochmütig ist,
nichts übrig bleibt als sterben. So habe ich diesen Fall
bis heute aufgefaßt und . . .

Er redete nicht zu Ende .
Er atmete nur schwer auf und lehnte sich dann , als

interessiere ihn die Sache nicht mehr, in seinen Sessel
zurück .

Aber Müller redete.
„Wie der Herr Baron den Fall auffaßt , das weiß

ich nicht genau"
, begann er, „ er selbst hat mit mir darüber

nicht gesprochen. Hat er denn auch mit Ihnen diesbe¬

züglich nicht verkehrt ?"

„Er hat mir nicht einmal eine Andeutung darüber ge¬
macht, daß man an anderes als an Selbstmord denkt.
Er war auch nicht bei mir . Aber am 5 . Juni habe ich
einen Brief von ihm erhalten , in welchem er mir mitteilt ,
daß er von Salzburg ans hier eingetroffen ist , daß auch er

Elise nur mehr an ihrem Grabe habe besuchen können, und

daß er mich bitte , ihn nicht auszusnchen.
"

„Warum das ?"

„Er wußte seit langem schon , daß. ich mit dem Leben
meiner Stiefschwester nicht einverstanden sei ; auch war

ich, im Anschluß daran , mit dieser Verlobung nicht einver¬

standen . Beides wußte er genau , und so wäre es ihm

jedenfalls jetzt recht peinlich gewesen , mit mir zusammen

zu kommen. Ich habe ihn also, seinen Wunsch respektie¬
rend , diesmal richtig nicht besucht .

"

(Fortsetzung folgt ) .



Amerikas sei aus eine dauernde Sicherheit des Friedens
mit China gerichtet, auf die Erhaltung seines territoria¬
len Besitzes , die Einheit in der Verwaltung , den Schutz
der durch Verträge verbürgten Rechte und den Grund¬
satz eines gleichberechtigten und unparteiischen Handels
in allen Teilen Chinas . Klagen über Beeinträchtigung
des Handels seien nicht am Platze . Dagegen müsse man
mit Recht gegen eine Ausschließung vom Handel und
ebenfalls gegen esn Abweichen von der Politik der of¬
fenen Tür protestieren . Wie weit Amerika dabei gehe ,
könne er nicht sagen, sicher sei aber , daß die Auffassung
der amerikanischen Kaufleute in der Haltung der ameri¬
kanischen Regierung ihren Ausdruck finde . Bisher habe
das Jnlandsge schüft die Amerikaner an einer groß¬
zügigen Ausfuhr verhindert . In dieser Be¬
ziehung werde in Zukunft eine Aenderung ein-
treten . Die Regierung werde dabei nicht indifferent
bleiben .

Tages -Chronik .
Berlin , 10 . Okt . Nach einer Meldung der Voss .

Ztg . aus Mannheim will das dortige ultramontane
Volksblatt aus zuverlässiger Karlsruher Quelle erfahren
haben , gelegentlich der Beisetzung des Großherzogs Fried¬
rich habe in Karlsruhe eine dreistündige Besprech¬
ung zwischen Bass ermann , Bülow und Tir -
pitz stattgefunden . Die Besprechung habe der neu ein¬
zubringenden Flotten Vorlage gegolten . Nach der
Beendigung der Konferenz habe Bassermann den Ad¬
miral v . Tirpitz bis Heidelberg begleitet.

Berlin , 1l . Oktober. Die „ Voss. Zrg . " meldet aus
Riga : In Lindenhof bei Wenden drang eine Räuber¬
bande in die GemeinderaiSsitzung ein und zwang den Orts¬
ältesten zur Herausgabe der Gemeindekaffe.

Frankfurt a. M . , l I Okt . Auf der Mainstation
stieß ein nach Heideloerg gehender Personenzug mit einem
Sachsenhäusener Güterzug zusammen . Ein Kind
wurde verletzt , sechs Güterwagen zertrümmert.

Mannheim, 10 . Okt . Eine heute Abend im Rat¬
haus abgehaltene , aus allen Kreisen der Bürgerschaft stark
besuchte Versammlung beschloß, einen Aufruf wegen Er¬
richtung eines Großherzog - Friedrich - Denk -
mals zu erlassen. Oberbürgermeister Beck teilte mit , ohne
Anregung seien bereits 135 000 Mk . gezeichnet .

München , 10 . Okt. Die bayerische Kammer der
Abgeordneten wählte mit 139 von 144 abgegebenen Stim¬
men den Wgeordneten Hammerschmidt (lib . ) zum 2.
Vizepräsidenten .

München , 10 . Okt . Wie der Bischof von Regens¬
burg , Reichsrat Dr . v . Henle , der Allgemeinen Zeit¬
ung mitteilt , hat er auf seiner diesjährigen Firmungs¬
reise keinerlei politische oder kirchenpolitische Ansprachen
an den Klerus gehalten . Es muß sich demnach um eine
Ermahnung im engeren oder engsten Kreise gehandelt
haben .

Wien , 10 . Okt. 43/4 Uhr nachm . Das Befinden
des Kaisers ist vollkommen unverändert . Es han¬
delt sich um einen Bronchial -Katarrh ohne Fieber . Der
Kaiser ist durch sein Befinden nicht gehindert , die lau¬
fenden Geschäfte wie gewöhnlich zu erledigen .

Paris , 10 . Okt. Gegen Herve , den Leiter des
Blattes „ La guerre sociale"

, ist die Untersuchung wegen
Beleidigung der Armee eingeleitet worden .

Paris , 10 . Okt. In Rambruillet hat unter
dem Vorsitz des Präsidenten Fallieres ein Minister¬
rat stattgefunden , der sich mit der Lage in Marokko
beschäftigte, und die Wiedereinberufung der Kammer auf
22 . Oktober festsetzte.

Petersburg , 8 . Okt . Die „Nowoje Wremja" er¬
hält folgendes Telegramm aus Ispäh an : „ In letzter
Zeit befinden sich alle Wege in den Händen von Räu¬
bern , welche keine Warenposten durchlassen. Der Han¬
del stockt , die Kaufleute verweigern die Zahlungen . Die
lokalen Autoritäten tun nichts . Die russischen Kon¬
suln sind außer Stande , Beistand zu leisten. Die Geist¬
lichkeit predigt den Boykott ausländischer Waren . Die
Lage ist äußerst kritisch . Wir bitten um Beistand . Pro -
chorowskaja-Manufaktur , Manufaktur Karl Schreiber ,
Comptoir Arzumanow , Kompagnie Nadeshda . "

Die in der Nacht auf Montag den 7 . ds . Mts . , infolge
Bruches einer Gasrohrleitung durch Leuchtgaseinatmung
betäubte Gastwirtsehefrau Leis in Nürnberg ist im
städtischen Krankenhause trotz sorgsamster ärztlicher Pflege
an Gasvergiftung gestorben . Da bei der am
Montag früh erfolgten Entdeckung des Unfalles der Ehe¬
mann Leis bereits als Leiche im gemeinsamen Schlafzim¬
mer aufgefunden worden war , hat der Gasrohrbruch , bel¬
auf eine Erdsenkung zurückgeführt wird , zwei Menschen¬
leben gefordert .

Der vertretungsweise als Gerichtsvollzieher inOelde
beschäftigte Gerichtsaktuar Spengler aus Essen flüch¬
tete nach Unterschlagung von 6000 Mark anvertrau¬
ter Gelder .

Bei dem Lochringer Forsthaus Suftgen fand ein
blutiges Rencontre zwischen einem Förster und dem wil¬
dernden Wirt Crem er statt . Letzterer wurde tödlich
verletzt .

In der Nähe von Budapest ist der Belgrader
Schnellzug mit einem Güterzug zusammengestoßen .
3 Bahnbedienstete wurden getötet, 4 Reisende schwer und
15 leicht verletzt . Das Unglück ist auf den Leichtsinn
der Bahnbediensteten zurückzuführen.

Der Dampfer Fritj 0 f aus Tr 0 msö (Kapitän Lar -
fen) ist am 5 . Oktober abends um 10 Uhr bei Kap
Langernees untergegangen . Das Schiff war
durch Eis beschädigt worden und wollte auf Island einen
Nothafen anlaufen . 15 Mann der Besatzung sind er¬
trunken . Der Maschinist wurde auf einer Schiffsplanke
ans Land getrieben und gerettet . Bis jetzt sind 8 Lei¬
chen angeschwemmt worden .

Aus Württemberg .
Dirnftuachrtchteu . U « » tr < raa « ir : Die rdau-elisLe Pfar¬

rei Sül,ba» , D - ka - aS Weia - berg , ' er, Pfarrei Richter in Darm? -
heim, Dekanair Böblingen.

Ju den Ruhesiand versetzt : Schullehrer Dur : er in Dür -
wentingen . OA. Riedlingen

Gemeinderatswahlen . Das Ministerium des
Innern macht die Oberümter und Gemeindebehörden in
einem Erlaß darauf aufmerksam, daß es angezeigt er¬
scheine, chie im Dezember ds . Js . vorzunehmenden Ge¬
meinderatswahlen nicht schon im Anfang , sondern erst
gegen Ende des Monats Dezember stattfinden zu lassen,
damit denjenigen , welche zu der ermäßigten Gebühr von
2 Mark das Bürgerrecht erwerben wollen , Gelegenheit
gegeben ist, an den genannten Wahlen sich zu beteiligen .
Auch könne es sich empfehlen, die schon vor dem 1 . De¬
zember einlaufenden Aufnahmegesuche in das Bürger¬
recht beim Vorhandensein der sonstigen Voraussetzungen
unter Ansatz der ermäßigten Gebühr in der Weise sofort
zu erledigen , daß die Aufnahme erst am 1 . Dezember
1907 in Kraft tritt .

Stuttgarter Bahnhofumbau . Eine Kgl Ver¬
ordnung ermächtigt die Staatseisenbahnverwaltung zur
Erwerbung des für den Umbau und die Erwei¬
terung des Ha uptb ahnhofs Stuttgart und für
die Erweiterung des Nordbahnhofs Stuttgart erfor¬
derlichen Grundeigentums im Wege der Zwangsent -
e ignung .

^

In Neckargemünd wurde ein Dragoner der ersten
Schwadron des 1 . Württ . Dragoner -Regiments „ Königin
Olga " -Ludmigsburg als Leiche aus dem Neckar gezogen.
Ob Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt , ist noch nicht
festgestellt .

lieber den bereits gemeldeten Tod der 28 Jahre al¬
ten Ehefrau des „Deutschen Kaiser"-Wirts Schifer in
Unterreichenbach, die vor 14 Tagen plötzlich ohne sicht¬
bare Ursache erkrankte und dann unter verdächtigen Um¬
ständen gestorben ist, wird noch bekannt : man bemerkte
an der Frau Merkmale von Einwirkung äußerer /Ge¬
walt , doch schienen diese ihre Ursache in zufälligem Sto¬
ßen oder Fallen zu haben . Die Frau verfiel bald in
Bewußtlosigkeit und starb schließlich , wie es schien, an
Gehirnschlag . Die bisher unaufgeklärte Todesursache wird
nun durch gerichtliche Untersuchung festgestellt werden . Es
wird eine behördliche Leichenöffnung stattfinden . Die
Frau hatte bekanntlich ein beträchtliches Vermögen bei¬
gebracht. Die Eheleute sind kinderlos .

Der mit der Besorgung der Zentralheizanlage im
Rathaus in Ulm betraute Heizer wurde am Dienstag
abend bewußtlos im Heizraum aufgefunden , und es ge¬
lang erst nach einstündigem Bemühen , den Mann wieder
zum Leben zu bringen . Es wurde eine schwere Gas¬
vergiftung festgestellt, die durch Abschließen aller Zug¬
vorrichtungen am Ofen herbeigeführt worden war .

Zu dem Großfeuer , das das Zentralsägewerk G . m . b . H .
in Biber ach vernichtete, wird uns noch geschrieben :
Nachmittags 5 Uhr lag das erst vor etwa zehn Jahren
erbaute , mit allen fachtechnischen Errungenschaften der
Neuzeit ausgestattete Werk in Trümmern . Das Feuer
fand in den aufgehäuften Holzvorräten reichliche Nah¬
rung . Die Rauchentwicklung war eine ganz bedeutende und
weithin durch das Rißtal sichtbar . Tie Feuerwehr mußte
bei der Aussichtslosigkeit für das Hauptbrandobjekt ihre
Tätigkeit darauf beschränken , die bis gegen das städtische
Gaswerk lagernden Schnittwaren (Bretter und Balken ) zu
räumen , um ein Uebergreifen des Feuers auf das Gas¬
werk zu verhindern . Ter Einwohnerschaft hatte sich be¬
reits die Furcht bemächtigt, das Gaswerk werde in Brand
geraten und so großes Unheil entstehen. Der Schaden
dürfte mehrere hunderttaufend Mark betragen und ist durch
Versicherung gedeckt . Das Gebäude war nur von dem tech¬
nischen Leiter bewohnt , dem alle Fahrnis verbrannte .
Entstehungsursache ist noch unbekannt .

In Engst latt OA . Balingen gerieten beim Fener -
anmachen die Kleider der Ehefrau des früheren Toten¬
gräbers Sauser in Brand . Durch Luftzug wurden die
Kleider der Unglücklichen rasch verkohlt, und die Frau
erlag nach wenigen Stunden ihre nschweren Brandwunden .

Gerichtssaal .
Hochverratsprozeß Liebknecht.

Leipzig, 10 . Okt . Die Beweisaufna hm e wurde
heute früh fortgesetzt . Der Angeklagte äußert sich
weiter über die Anklage und wendet sich eingehend gegen
die Insinuation , als ob er das Mittel der Gewalt em¬
pfohlen habe .

'Die Sozialdemokratie wolle ihre Ziele
nur aikf sachlichem Wege erreichen.

Es folgt nunmehr die Vernehmung des Zeugen
Bebel , der erklärt , daß der Angeklagte bereits 1904
in Bremen Anträge gestellt habe, die antimilitaristifche
Agitation mehr als bisher zu pflegen . Er , Zeuge , der
Parteivorstand und weite Kreise der Partei seien aber
der Ansicht, daß eine solche einseitige Tätigkeit der Par¬
tei schaden könne. Sie habe hauptsächlich das wirtschaft¬
liche Gebiet zu pflegen . In Jena habe er (Zeuge) im
Jahre 1905 gesagt, die Tätigkeit , die der Angeklagte
wünsche , sei insofern bedenklich , als dadurch juristisch un¬
geschulte Leute meist Gefahr liefen, mit dem Z 112 des
St .-G .-B . in Konflikt zu geraten . Das müsfe verhin¬
dert werden . Gewisse Kreise warteten nur auf die Ge¬
legenheit , um eine Aenderung des Gesetzes und speziell
des H 112 in Anregung zu

'
bringen . Bebel bestätigt ,

daß er den Ausführungen Herdes kn Stuttgart aufs aller -
schärfste entgegengetreten sei . In der ganzen deut¬
schen Sozialdemokratie stehe niemand auf
dem Standpunkt Herdes . Mit Interesse nicht nur ,
sondern sogar mit Neugier habe er die Schrift des An¬
geklagten zur Hand genommen, ohne darin Herdes An¬
sichten wiederzufinden . Er habe mit Genugtuung fest-
gestellt, daß der Angeklagte sich durchaus auf dem ent¬
gegengesetzten Standpunkt befindet. Auf Antrag des V e r-
teidigers wird Jmanuel Kants Schrift über chen .ewi¬
gen Frieden , sowie die Thesen 3 und 5 verlesen : „ inilos
psrpstuus soll mit der Zeit aufhören .

" — „ kein Staat
soll sich in die Verfassung und die Regierung eines
anderen Staates mit Gewalt einmischen" . Auf Veran¬
lassung des Oberreichsanwalts wird der Sylvesterbrief
des Reichskanzlers an den General v . Liebert verlesen,
da der Angeklagte behauptet hatte , der Reichskanzler habe

selbst den Staatsstreich empfohlen . Gegen 3Zl Ulu wirdder Zeuge Bebel entlassen und die Beweisaufnahme ge¬
schlossen.

Um 1 Uhr ergreift der Oberreichs an Walt zu
seinem Plädoyer das Wort . Er bespricht die gesetzlichen
Bestimmungen , auf Grund deren die Anklage erhoben wor¬
den ist und sucht darzulegen , daß der Angeklagte tat¬
sächlich gewaltsame Mittel zur Abänderung der Verfassung
empfohlen habe. Nicht bloß von einer fernliegenden Mög¬
lichkeit sei in dem Buche die Rede, denn der Angeklagte
sage, daß , wenn in absehbarer Zeit ein Krieg zwischen
Deutschland und Frankreich eine Situation jener Art
schaffen werde, so sei es bei der Sozialdemokratie beider
Länder , den Eintritt dieses Zeitpunktes durch revolutio¬
näre Aufklärungsarbeit zu fördern , so scheine ihm dies
so klar wie 'Möglich gesprochen zu sein.

'
Auch aus ver¬

schiedenen anderen Stellen ergebe sich , daß der Ange¬
klagte eine bewaffnete Revolution in absehbarer '

Zeit be¬
fürworten wolle, um die Verfassung des Reiches zu be¬
teiligen .

^Mildernde Umstände könne er nicht finden .
' Das

Verhalten des Angeklagten sei ehrlos und verdiene Zucht¬
haus . Er beantrage 2Jahre Zuchthaus , 5Jahre
Ehrverlust , Unbrauchbarmachung der Schrift und die
sofortige Verhaftung des Angeklagten . Es
tritt eine Pause ein.

Um 4 Uhr ergriff der Verteidiger Rechtsanwalt
Hase das Wort und suchte in IhZstündiger Rede den Nach¬
weis zu erbringen , daß der Angeklagte nur eine fried¬
liche Entwicklung wolle und deshalb nicht zu einem Hoch -
verratsuuternehmen aufgefordert haben könne. Der Ver¬
teidiger Rechtsanwalt Dr . Heze

'
l führte aus , daß die

Anklage „ in tdesi " verfehlt sei . Es sei auch nicht der
Schatten eines Beweises für ein Hochverratsunternehmen
erbracht . Der dritte Verteidiger verzichtete auf das Wort.
Der Oberreichsanwalt verwahrte sich gegen die Unterstell¬
ung , als ob andere als juristische Gründe zur Anklage ge¬
führt hätten . Um Vs ? Uhr trat eine Pause von 5 Mi¬
nuten ein, worauf der Angeklagte das Wort zur Recht¬
fertigung erhielt . Er bezog sich in seiner Verteidigungs¬
rede auf den Kommentar des Strafgesetzbuches, das nur
für strafbar erklärt die Vorbereitung zu einem eigenen f
Hochverratsunternehmen , nicht aber zu einem anderen .
Was er getan habe, sei nichts weiter als die Vorbereitung
zur Vorbereitung in mehrfacher Folge . Wenn etwa du
ihn: zur Last gelegte Tat darin erblickt werden solle , daß
er angeblich die Kommandigewalt des Kaisers beseitigt
wissen wolle, so sei darauf zu erwidern , daß dies eine ganz
neue Anklage sei , die aber verfehlt sei ; weil diese Tat
inzwischen verjährt sei . Er habe nur Belehrung verbrei¬
ten wollen : dazu habe er das Recht . Sein Ziel sei : Ver¬
wirklichung der Verfassung, nicht ihre Vernichtung . Eine
intensive Friedensbegeisterung wolle er an die Stelle der
Kriegsbegeisterung gesetzt wissen . Die Anklage sei ein Akt
der Staatsraison und nicht des Rechts . Das Volk müsse
selbst das Recht der Entscheidung über Krieg und Frie¬
den haben . Das sei eine Forderung , die nicht nur von
der Sozialdemokratie gestellt werde. Die Sitzung wurde
um 3/48 Uhr geschlossen.

Die Weiterverhandlung findet Samstag vormittag
statt .

Der Wahnsinn im modernen Kriege.
Eine der grausigsten Enthüllungen , die über die

Wirkungen des letzten großen Krieges in Ostasien ge¬
schahen , waren die Veröffentlichungen rufsischer Aerzte
über die Häufigkeit und die Art des Auftretens von
Geisteskrankheiten im russischen Heere. Die Un¬
tersuchungen darüber sind erst vor kurzem zum Ab¬
schluß gekommen, und ihre Ergebnisse liegen jetzt in
der Allgemeinen Zeitschrift für Psychiatrie aus der Feder
von Dr . Awtokratow vor .

Dieser Arzt war damit beauftragt worden , eine Or¬
ganisation zur

'
Ausscheidung und Behandlung

'dieser
Krankheitsfälle zu schaffen und trat infolgedessen an die
Spitze des Zentralasyls für geisteskranke S 0 l-
daten , das in Charbin errichtet worden war . Wie
so manche Maßregel im russischen Heere geschah auch
diese zu spät , denn es war von vornherein zu erwarten,
daß bei einer so gewaltigen Truppenansammlung und den
ungeheuren Strapazen und der Nervenanspannung der
modernen Kriegsführung eine mehr oder weniger große
Zahl von Geisteserkrankungen Vorkommen würde , und
dieser Voraussicht hätte sogleich begegnet werden muffen.
Statt dessen war überhaupt nicht die geringste Vorkehr¬
ung in dieser Beziehung getroffen worden, und man
kann sich ungefähr eine Vorstellung davon machen, zu
welchen Szenen es infolgedessen im russischen Heerlager
und in den Feldlazareten gekommen ist . Das Asyl in
Charbin wurde erst am 15 . Dezember 1904 , also fast ein
Jahr nach dem Ausbruch des Krieges , eröffnet «vd ist
bis züm 18 . März 1906 in Tätigkeit gewesen . In
dieser Zeit hat es nicht weniger als 1349 Kranke aufzu¬
nehmen gehabt, darunter .

' 275 Offiziere .
Zwischen Offizieren und Mannschaften zeigte sich auch

hinsichtlich der Formen der Geisteskrankheit ein merk¬
würdiger Unterschied. Gerade unter den Offizieren war
der chronische Alkoholismus , zu Deutsch : der
Säuferwahnsinn , die gewöhnliche Form der Geistes¬
krankheit, die mehr als ein Drittel sämtlicher Fälle ein¬
schloß ; außerdem kamen nur noch neurasthenischer Wahn¬
sinn und allgemeine Paralyse häufiger vor . Zu Frie¬
denszeiten ist die allgemeine Paralyse die häu¬
figste Geisteskrankheit im russischen Offiziersstand und
der Alkoholismus steht erst an zweiter Stelle .

Unter den Mannschaften waren diese beiden Arten
der Erkrankung verhältnismäßig erheblich geringer , in¬
dem der Säuferwahnsinn zum Beispiel nur etwa 10 vom
Hundert betraf ; vielleicht sagt der rücksichtsvolle russi¬
sche Arzt , macht die schwere Verantwortlichkeit der Offi¬
ziere diesen Unterschied erklärlich. ( ? ? ) Unter den „ge¬
meinen "Soldaten waren die epileptischen Formen
der Geisteskrankheit vorherrschend und nahmen
rund 28 vom Hundert der Fälle in Anspruch ; an nach
ster Stelle auf der Liste standen d« W Alkoholismus und
„Verwirrtheit "

. Die Häufigkeit epVeptischer Geisteskrank¬
heiten ist besonders auffällig , da fie zu Friedenszeiten



verhältnismäßig selten sind . Teilweise mag dieser Um¬

stand auf die weniger sorgsame Auswahl der Rekruten

zurückzuführen gewesen sein, in gewissem Grade jeden¬
falls aber auch auf einen unmittelbaren Einfluß
der kriegerischen Ereignisse . In mehreren Fäl¬
len nämlich wurde festgestellt, daß diese Soldaten nicht
das geringste Merkmal einer Nervenkrankheit gezeigt
hatten , ehe sie an einem schweren Gefecht teilgenom¬
men hatten , in dessen Verlauf sie dann von heftigen
Krämpfen und darauffolgendem epileptische mW a h n-

sinn befallen wurden . Geistesstörungen im Gefolge von
Verwundungen waren verhältnismäßig selten. Obgleich
die angegebene Zahl von behandelten Geisteskrankheiten
schon hoch genug erscheinen mag , ist sie ohne Zweifel
durchaus nicht erschöpfend , denn nur solche Fälle , bei
denen sich die Geisteskrankheit bald nach Eintritt der
Kampfesunfähigkeit einstellte, sind in dem Asyl zu Char¬
din behandelt worden . In den Wahnvorstellungen spie¬
gelte sich vielfach das Milieu wider , in dem die Kranken
an panischem Schrecken , an Hallucinationen pla¬
tzender Granaten, , an der Vorstellung einer Ver¬
folgung durch Feinde usw. litten . — Auch ein Kulturbild
aus dem 20 . Jahrhundert !

Warum Alfonso sich die Nase
erweitern ließ.

*)
„In Spanien " — so erzählt Berthe Delanney im

„Gil Blas " — „ lebte einmal eine junge Frau von zwanzig
Jahren : blond wie Ambra , weiß und rosig wie ein
Maimorgen , gelehrt wie ein Lexikon und fidel wie ein
Häher im Lenz, war sie ganz verliebt in ihren jungen
Gatten, den edelsten , stolzesten , waghalsigsten unter den.
glänzenden Rittern des Hofes . Denn die Geschichte trug
sich , wie jede bessere Geschichte bei Hof zu. Das Glück
des jungen Paares schien also vollkommen zu sein.

„ Iws marißs iLg -vaisnt souei
tzus äe s'uimer et äe se plnire . . .

"

wie es in der „ Petite Mariee " so schön heißt . Sie hat¬
ten die Jugend , das Glück, die Gesundheit und die Liebe für
sich. Ein Sohn wurde ahnen geboren , der, da er voll
Kraft und Schönheit war , ihre gegenseitige Zärtlichkeit
nur noch wachsen ließ, Ihr Glück schien also ewig sein zu
sollen , als man plötzlich bemerkte, daß das liebe Gesichtchen
der jungen Mutter manchmal recht traurig .aussah ; ihr
Wsches Lachen erklang jetzt weit seltener und ihr sonni¬
ger Blick schien trüb umflort zu sein. Sie , die früher
die eitlen Vergnügungen der vornehmen Welt floh Und
ihr Glück nur am traulichen Herde zu finden schien , er¬
schien plötzlich auf allen Festen , besuchte alle Theater und
alle Konzerte und blieb auf dem Balle , bis die Morgen¬
röte am Himmel stand . Ganz glücklich , ihr eine Freude
bereiten zu können, begleitete sie der verliebte Gatte , ohne
zu murren , zu allen Empfängen und allen Galavorstellun¬
gen . .. Er tanzte und soupierte , ohne zu klagen, obwohl
gar Pst . der Schlaf sich auf seine müden Augen legte , l
Er ging nämlich gern früh schlafen und war nicht nur als
großer Esser, sondern auch als Vielschläfer bekannt . Und
es geschah, daß ihm diese nächtliche Bummelei bald solche
Pein bereitete, , daß er sich seiner jungen Gattin gegenüber
einige Bemerkungen über ihre so Plötzlich in die Erschein¬
ung getretene Vorliebe für nächtliche Amüsements er¬
laubte ; er . ries , ihr voll Zärtlichkeit ins Gedächtnis , daß
sie früher , nicht rasch genug von öffentlichen Festen nach
Hause eilen konnte. . . . Die junge . Frau errötete Lei die¬
sen Vorwürfen ; sie wurde verwirrt und gestand schließlich
als die Fragen des Gatten immer eindringlicher wurden ,
stammelnd und zitternd , daß sie deshalb nicht früh schlafen
gehen könne, weil er, ihr Herr und Gebieter, entsetzliche
großartig - königlich schnarche , sobald er nur das Haupt
auf die Kissen gelegt habe . . . . Dadurch sei sie zur Schlaf¬
losigkeit verurteilt . . . . Der Gatte war ganz bestürzt und
ließ sofort die berühmtesten Doktoren des Landes kommen;
er unterbreitete ihnen seinen Fall und versprach dern von
ihnen, der ihn vom Schnarchen befreien würde , Gold und
Ehren in Hülle und Fülle . Die Medizin -Männer hielten
lange Beratungen , aber sie konnten nicht einig werden.
Einer riet dem Patienten , beim Schlafen den Kopf sehr
hoch zu lagern , ein zweiter verordnete eine kalte Dusche
vor dem Schlafengehen , ein dritter verschrieb unheimliche
Medikamente. Nichts wollte helfen. Sobald dm: junge
Ehemann eingeschlafen war , begann auch das Schnarch -
konzert . In dieser Zeit der Not schickte ein ausländischer
Messerkünstler eine Botschaft an den Schnarcher und ver¬
sicherte unter heiligen Eiden , daß eine leichte , ganz unge¬
fährliche chirurgische Operation das Schnarchen für immer
beseitigen würde . Und der junge Herr vertraute sich den
Händen des Operateurs an . Dieser vergrößerte ihm mit
einem Messerhie .Nasengänge , schnitt, schlitzte und flickte
und machte seine Sache so gut, daß. seitdem unser Schlä¬
fer sich dem Schlaf hingeben kann , ohne daß sein Atem ver¬
nehmlicher wäre, als der eines Wickelkindes . Der Chi¬
rurg hat für seine Geschicklichkeit ein Vermögen bekommen;
das liebe Gesichtchen der jungen Frau blickt wieder heiter
und die vornehmen Damen vom Hofe wundern sich nicht
schlecht darüber , daß man im Schlosse nur noch Garten¬
feste und andere Tagamüfements veranstaltet , während
man auf die späten Bälle und Huf die nächtlichen Konzerte
für inimer verzichtet zu haben scheint . Eine Frauenlaune, ,
sagt man ! Möge diese wahre Geschichte schnarchenden

'

Ehemännern zur Mahnung dienen . Wenn sie sich die
zärtliche Liebe ihrer jungen Frau erhalten wollen, sollen
sie sich operieren lassen, es ist so einfach, und das Resul¬
tat ist so köstlich !"

* König Alsons von Spanien hat sich unlängst einer Nasen -
operatwa uakerzogen .

Vermischtes.
„Nullt Teeuud«- ".

Dem englischen Militärlustschiff „ Nulli Secundus " ,
das nie der Zweite sein will , ist es nicht mehr gelungen ,
sich in die Lüste zu heben. Wie aus London gemeldet
wird, gleicht es jetzt einem vollständigen Wrack. Der
Rahmen von Stahldrähten , der die Gondel und die Ma - !
schine hält , ist total verbogen . Außerdem erlitt der !

Ballon andere Beschädigungen . Man mußte das Gas
aus dem Ballon entleeren und die Hülle entfernen . Der
Rest liegt als Trümmerhaufen auf lwr Zweiradbahn . —
lieber den Schiffbruch wird noch weiter gemeldet : Ehe
der Ballon entleert wurde , bot er ein interessantes Schau¬
spiel im Sturme dar . Der ungeheure zigarrenförmige
Ballon stand auf dem Kops und führte tolle Kapriolen
aus wie esu wütender Elefant . Hundert Pioniere ver¬
suchten vergeblich, ihn sestznhalten . Die Stahltrossen

' des
Ballons würden wie Zündhölzer verbogen . Hauptmann
King von den Ingenieuren in Aldershot wurde tele¬
graphisch zur Hilfeleistung berufen . Auch Oberst Cody
traf nachmittags im Kristallpalast ein . Seine ersten
Worte waren : „ Welch ein hoffnungsloses Wrack !" Er
fand jedoch, daß die Maschine unverletzt war . Die lleber -
reste des Ballons wurden in eine Kiste verpackt und nach
Aldershot gesandt . Es soll ein neues Luftschiff gebaut
werden.

Die Erfüllung eines Fluches.
Vor einigen Wochen wurde im Votivkirchenparke in

Wien ein zwanzigjähriger Bautechniker mit durchschos¬
sener Schläfe aufgefunden . Neben dem Leichnam lag
ein Zettel mit den Worten : „ Fluch der, die mich in
den Tod gejagt , auch sie soll in ihrer Liebe betrogen wer¬
den und aus Gram und Verzweiflung durch ihre Hand
in den Tod gehen ! " Nur wenige Wochen verstrichen
und der wilde Wunsch des Selbstmörders ging vollstän¬
dig in Erfüllung . Wie die Neue Freie Presse berichtet,
hatten die letzten erbitterten Worte des Selbstmörders
einer jungen Arbeiterin gegolten : dieses Mädchen ver¬
giftete sich am 15 . September mit einer größeren Dosis
Morphium und starb im Stephaniespitale , wohin es ge¬
bracht worden war . lieber die Motive ihrer Tat gab
ein Brief Aufschluß, den sie hinterließ . Sie sagte da¬
rin , daß ein Hausbesitzer sie verführt habe . Dieser sei
der Vater ihres Kindes , das sie unter ihrem Herzen trage ;
er möge die Kosten ihrer Leichenbestattung tragen , da
er zu ihren Lebzeiten ihr goldene Berge versprochen
habe . So war sie wirklich , wie ihr erster Liebhaber von
ihr getäuscht wurde , von seinem Nachfolger ins Unglück
gestürzt worden und hatte sich gleichfalls in Verzweiflung
das Leben genommen . .

Heiteres .
„ Meine Herren , ich stelle Ihnen hier meinen lieben

Freund Lopez vor und versichere Sie , daß er nicht so
dumm ist , wie er aussieht .

" — Lopez (ruhig ) : „ Das ist
der einzige Unterschied zwischen uns beiden.

"
— Neid . „Warum weinst du denn so , Kleiner ?"

„ Ach, meine Brüder haben alle Ferien gekriegt, bloß ich
nicht.

" — „Wie hast du denn keine bekommen?" — „Nu ,
ich geh' doch noch gar nicht zur Schule .

— Ein feines Hotel . Gast : Ktzllner, das Be¬
schwerdebuch ! ! — Oberkellner : Bedapre , ist schon
achtmal vorbestellt !

— Fatale Wendung . Oberkellner (der ei¬
nen Boten in den Speisesaal weist, der aber zur anderen
Tür wieder hinausrennt ) : „ Das ist einmal ein Esel !" —
Gast (im Speisesaal , ergänzend ) : „Der seinesgleichen
sucht . Zu wem will er denn ?" — Oberkellner : „ Z u
Ihnen !"

— Ein guter Kerl . „ Können Sie einen Mil¬
derungsgrund angeben ?" — „O ja ! Wissen's , Herr Ge¬
richtshof , ich breche nur bei solchen ein, die gegen Ein¬
bruch versichert sind . "

— Selbstkritik . A. : „ Lassen Sie Ihren Sohn
nur nicht studieren !" — B . : „ Aber warum denn nicht ?"
— A . : „ Der Ueberfüllnng wegen. Es ist wirklich ein
Skandal , was «sich jetzt für Gelichter in die Gymnasien
drängt ! Früher war es anders . Zu meiner Zeit hat
nicht jeder Troddel studiert — ich war der ein¬
zige aus dem ganzen Bezirk !"

— Der Spiritist . „Entschuldigen Sie , bitte , ist
hier der Spiritistenverein ?" — „ Ja !" — „ Könnte ich
vielleicht mal auf fünf Minuten meine gestern verstorbene
Frau sprechen? „ Was wollen Sie von ihr ?" —

„ Ach , ich wollte bloß mal fragen , wo Sie eigentlich
meine Manchettenknöpfe hingelegt chat ?"

— Stille Hoffnung . Herr (zum Dienstmann ) :
„ Gehen Sie zum Mittagsznge nach dem Bahnhose und
holen Sie meine Schwiegermutter ab . Sie haben sie im
vorigen Jahr auch abgeholt und werden sie wiederer¬
kennen. Hier sind zwei Mark !" — Dienstmann : „Wenn
sie aber nicht ankommt ?" — Herr : „ Dann bekommen
Sie noch zwei Mark von mir !"

— Der gebildete Leutnant . „Was diese hu¬
moristischen Blätter nur immer auf uns herumzureiten
haben ?" — „Trösten Sie sich , Kamerad ! Schon Schiller
sagt : Krieg führt der Witz auf ewig mit dem Schönen ."

— Vorschlag . Fräulein (zum Dienstmädchen) :
„Nein , Resi, wie schnell Sie nur neue Bekanntschaften
machen. Kaum haben Sie einen Verehrer verabschiedet,
gleich ist wieder ein anderer da . Wenn ich nur wüßte ,
wie Sie das machen.

" — Dienstmädchen : „ Na , Fräulein ,
dann kommen Sie doch Sonntags mal mit in den Blauen
Stern .

"
— Humor des Auslandes . Das Automobil

kam um die Ecke gesaust, und der Führer erblickte rechts
in seinem Wege einen Mann mit einer Flinte über der
Schulter und einem kränklich scheinenden Hunde an seiner
Seite . Der Mann sprang noch rechtzeitig beiseite, aber
der Hund wurde leider getötet . Der Fahrer stieg ab und
beschaute sich sein Werk. „Ist das Ihr Hund ?" fragte
er . — „Jawohl ." — „Sind Sie mit zwanzig Mark zu¬
frieden ?" — „ Ja .

" — Ein Geldstück wechselte seinen
Besitzer und der Fahrer stieg wieder in seinen Wagen .
„Es tut mir leid, daß ich Ihnen Ihr Jagdvergnügen für
heute verdorben habe ,

"sagte er dabei — „Ich wollte nicht
auf die Jagd, " entgegnete der andere . — „Was wollten
Sie denn mit dem Hunde und der Flinte ?" — „Ich
wollte drüben in den Wald gehen, um den Hund zu er - ,
schießen .

"
— „Warum sind Sie so traurig , Frau Murphy ?"

— „ Mein Mann hat sechs Monate bekommen.
" — „ Aber

darum würde ich mir keine grauen Haare wachsen lassen.

Sechs Monate sind bald vorüber .
" — „ Das stimmt , und

das macht mir ja gerade den Kummer .
"

Letzte Fahrt .
Vom fernen Gestade herüber
Klingt Abendglockenklang.
Stumm fährt in schaukelndem Kahne
Ein Paar die Mut entlang .

Noch einmal lächelt die Sonne
Zurück ans den leeren Kahn —
Sie wird es nimmer verraten ,
Was zwei im Elend getan .

Gustav A . Müller .

Handel und Volkswirtschaft.
Wieder ei « verlustbringendes Jahr für die Hagel -

verstchernngSgesellschafteu ! Nachdem bereits die Vorjahre für
die Hagelversicherungsgesellschasten sehr verlustreich waren , stand auch
das abgelauseue Haaeljahr unter keinem besseren Stern . Wie die
. Un!« n' Allgemeine Deutsche Hagelverstcherungs - Gesellschaft in Weimar
rnitieüt , blicke sie infolge der vielen und starten Havelschläge des ver¬
flossenen abnormen Sommers und der außergewöhnlich langen Dauer
des Risikos tm Verein mit allen übrigen Hagelverficherungsgesell -

schafleu wieder aus ein verlustbringende « Jahr zurück . Die verein¬
nahmten Prämien reichten für die D ckuug der Schäden nicht aus , ein
Teil der Zinsen des Kapitalvermögens mußte noch herangezogen
werden . Unter diesen Umständen dürfte mit Prämtenerhöhungen und
Ausschreibungen von Nachschüssen gerechnet werden müssen.

Maggi - Geseklschaft . Diese bekannte Schweizer Nahrungs -

mitielfabrrk , die mit einem Kapital von lO Mill . Fr cs , arbeitet , er¬
zielte im vergangenen Geschäftsjahr einen Reingewinn von 1,793,88 « Fr
gegen 1,S47,r98 Fr . Al» Dividende gelangen 10 Pwzen
(9 Prozent ) zur Verteilung .

Rottweil , 10 . Oktober . Durch den Konkurs der Schuhfabrik
I . E . Würthner in Deislingen , deren Inhaber auf der ge¬
planten Reise nach Amerika in Hamburg verhaftet wurde , ist nament '

sich die Gewerdebank Deislingen in Mitleidenschaft gezogen. Die
Bank , deren Kontrolleur Würthner ist , hat für «0 009 M . gefälschte
Wechsel übernommen Der Ausfichtsrat der Gewerdebank Deislingen
hat auf nächsten Sonntag eine außerordentliche General¬
versammlung anberaumt mit der Tagesordnung : . Statnteu -

widrige » Verhalten der Borstandschast e» . Neuwahl, ' In einer Er¬
klärung in den hiesigen Zeitungen verwahrt sich die Borstandschast
gegen den Vorwurf . Statuievwtdriges Verhalten ' und macht dem
Aufflchtsrat dea gleichen Vorwurf .

Alzey , s . Okt . In der Gemeinde Gumdsheim wurde in
dem Weinberge eine» Gutsbesitzer » aus Gau -Algesheim ei» Re tz-
lau » Herd aufgesunden . _

Heilbronuer Ledermarkt am 8 . Oktober . Die Zufuhren
zum heutigen Markte beringen etwa 25000 Kg . Der Verkauf von
Schwalleder und deutschem Wildoderleder ging zu guten Preisen tusch
von statten , war bei den übrigen Ledersorten weniger der Fall war .
Die Produzenten Ware« von den erzielten Preisen nicht allgemein be¬
friedigt . Ss wurden verkauft und amtlich oerwogen :

1 . Sohlleder 27gr KZ
2 . Schmalleder und Wildoberleder 13M6,8 ,
3 . Zeugleder 143 .8 .
4 . Kalbleder 180 ,

zusammen : 17v84 ira
mit einem Gesamtumsätze von ca. 66 ovo M - Der nächste Leder¬
markt findet am Dienstag den 3. Dezember d . I . statt .
Bemerkt wird noch , daß in der städtischen Ledeihalle Wilhetmstr . 1
schon vor dem Markt Leder unentgeltlich etngelagert werden kann .

Herbstnachrichten und Weiuverkäufe .
Stadlkelter Heilbronn , 11 . Okt . Die Lese des Früh -

aewächses hat heute begonnen . Es wurden Gewichtsgrade nach
Oechsle festgestellt von 86 ", 90°, 92 ° mit 8, 10 und 11 °/ <«> Säure .
Es ist ein schöner Qüalitätswein . Weinmost kann anfangs
der nächsten Woche gefaßt werden .

Bönnigheim OA , Besigheim, 10. Okt . Weinlese iu vollem
Gang . Käufe dis jetzt zu 138— 180 M . Mo 3 Hektoliter . Qualität
recht gut. Quantum schlägt meistens etwas zurück.

Aeckarzimmern , 9 . Okr , In den schön belaubten und ge¬
sunden Weinbergen hiesiger Markung ist die Reife der Traube » so
Weit vorgeschritten , daß die Freiherr !, von Gemmingeu - Hornbrrgsche
Grundherrschast am Samstag den 12. Oktober mtt der Frühlese he»
ginnt . Der Herbst der Gemeinde wird am 15 . und 1« . Oktober statt -
sinden . Der Beginn der Hauptlese in den Weinbergen der Grund -
Herrschaft ist auf Dienstag den 18. Oktober festgesetzt und wird die
selbe ca . 12 Tage in Anspruch nehmen . Man hat die berechtigte
Hoffnung ans eine sehr gurr Qualität

MeimShei « , 9 . Okr . Die Weinlese hat heute begonnen .
Quantität geht zurück , dagegen Qualität sehr gut . Nach Besichtigung
des schönen Standes der Weinberge wurden heute vor der Lese mehrere
Käufe zu M . 180 abgeschloffen. Die Fa » werden hier «nentgelilich
von und zur Station geführt .

Haberschlacht OA . Brackenheim . 10. Okt . Die Lese des
FrühgewächseS hat teilweise gestern schon begonnen . Erzeugnis recht
gut , da die Trauben in ihrer Reist sehr vorgeschritten . Känfe noch
nicht abgeschlossen, dagegen einiges verstellt .

Vom Bottwartal , 1v . Okt . Dir neuerdings eingetretene
regengeneizte Witterung hat eine Beschleunigung der heurigen Wein -

lese begründet , zumal der vorgeschrittene Reifegrad der Traubensorten
eine Fäulnis der überreifen Beere » befürchten läßt . Der Stand der
Weinberge , insbesondere der der höheren Lagen » ist »ach Gesnndhett
der Reben , deren Belaubung und der Rrifcentwickluu - der Früchte
ein durchweg erfreulicher . Es darf ein ganz gute» Erzeugnis mit
Sicherheit erwartet werden . Auch die Weinmostmenge wird »ach de«
Schätzungen durchschnittlich eine befriedigende « erden , wenn auch die
niederen Lagen eine« starke« Ausfall ergeben sollen. Bei dem letzt-

jährigen soft völlige» Ausfall de» Weinherbstes ist der Halbe - bis
Dreiviertelherbft des heurige » Jahrgang » de» Weingärtnern recht zu
gönnen .

Antertürkhaiv » 10. Okt . Die hiesige Weingärtnergesellschaft
beschloß in ihrer letzten Generalversammlung das heutige Erträg¬
nis nicht zur Versteigerung zu bringen und vor dem ersten Ablaß
an Private nichts abzugeben . Die Gesellschaft hat sich in eine

Gesellschaft mit beschr . Haftung umgewandelt , welcher zurzeit
34 Mitglieder angehören .

Vs « der badtfche » Tauber , 10. Ott . Mit der » rinlese
wurde in Edelfingen » Unterbalbach und Gerlachsheim begannen Die
Güte dürste die de» Jahres 1905 erreiche» ; die Menge ist jedach ge¬
ring . lieber Preise verlmttet nach nicht» .

Obst .
Stuttgart , 16 . Ott. MostoSftmartt auf dem Nardbahnhaf-

Stand : 141 Wagen , neu zugeführt 9« Wagen und zwar : 1 an »

Preußen 1320 M .. » au , der Schwei , 1280 - 1370 M . SS »u ,

Italien 1220 — ISgo M -, » au» Oesterreich 1300 - 1360 M -, 18 au »

Ungarn 1300- 1880 M -, 4 au » Serbien 4320 — 1S60 M . Nach au »,
wärt » find abgegangen 60 Wagen . Kleinvrrkauf : «.80 —7.40 M . per
Zentner . Markt lebhaft .

Etzlinge » , 10, Ott . Am Güterbahnhof stehen heute 4 Oester¬
reich« . 8 Jialiner , 1 Niederländer un » -2 Steiermärker . Preis
«PO—7 30 M . per Ztr .

GA- pIngen , 10 Okt. Angeführt 12 Wagen Obst. Preis
S .S0- 6 .7V M per Ztr -

Al « , V1. Qtt . Da » Mostohst steiat hi« weit« im Preise ; dn

Handel belebt sich auch immer mehr . Gestern war « de« Markt auf
dem Ostbahnhof 1» Wagen mit öfterreich., ital . nnb Schweizer Obst
»«geführt , für welcher pro Wagen 12' 0 - 13L0 M. und pro Zentner
8 80 - 7 M . bezahlt würbe «.



Briefkasten der Redaktion.

Streitfrage betr . Wssterbsuwesen.
Wir haben uns betr . Ablegung des Wafserbauexamens

über die Vorbereitung und die Bedingungen zur Zulassung
zum Examen gestritten und bitten Sie um Aufklärung .

Die Kgl. Baugewerkschule Stuttgart gibt uns folgen-
des hierüber kund : Zur Vorbereitung zum Wasserbauexameu
find 2 Semester an der Kgl. Baugewertschule zu absolvieren.

Nach der Kgl. Verordnung betr . die Prüfung im
Wasserbaufach vom 29 . November 1902 , ist um zur Prüfung
zugelassen zu werden, ein Ausweis nötig :

1 . über die Zurücklegung des 28 . Lebensjahrs ;
2 . über den Besitz der deutschen Reichsangehörigkeit ;
3 . über einen seinem Beruf entsprechenden theoretischen

und praktischen Bildungsgang und
4 . über sittliches Betragen.

Der Nachweis über Ziffer 3 ist zu liefern :
a) durch ein Zeugnis über die Erstehung der Werk¬

meister- oder Bauwerkmeisterprüfung ;
d) durch Zeugnisse über die Art und Weise einer

mindestens einjährigen praktischen Vorbereitung bei
Wasser- oder sonstigen Tiefbauten , wovon minde¬
stens vier Monate bei Ausführung von Bauten
auf der Baustelle zugebracht sein müssen, und über

die hierbei bewiesenen Leistungen ;
o) durch Vorlegung von fünf Zeichnungen, und zwar

je einer über Fluß- und Uferbauten. Wasserwerk,
anlagen , Stauanlagen, WasserversorgungSanlangen
und Entwäfferungslagen (ß 8 Ziff . 6), deren Eigen-
händige Ausführung von der betreffenden Lehr-
anstatt oder auf sonstigem Wege, mit Angabe der
Zeit der Fertigung , sowie mit der Bezeichnung, ob
Kopie oder eigener Entwurf, beurkundet sein muß.

Gesuche um Zulassung zu der Prüfung, welche nicht
mit den vorgeschriebenen Nachweisen versehen oder nicht
innerhalb der hiefür festgetzten Frist eingereicht sind, werden
zurückgewiesen .

Der 1 . Kurs der Frauenarbeitsschule beginnt am 22 . Okt .
und dauert bis 22 . Dez . ds . Js .

Der Unterricht umfaßt die Fächer : Stricke «, Hackeln , Flicken ,
Hand - und Mafchinenuähe » ( Weißzeugnähen ) Kleider¬
nähen , Weiß - nnv Buntsticke«, sowie Schnittmusterzeichnen .

Das Schulgeld ist das gleiche wie im vorigen Jahre .
Anmeldungen, auch von auswärtigen Schülerinnen wollen an die

staatlich geprüfte Lehrerin Fräulein Luise Schwäble hier (Villa
August«) gerichtet werden.

Wildbad , den 10. Oktober 1907 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Der Unterricht an der

Gewerblichen und weiblichen
Fortbildungschule

beginnt am Mittwoch , den 2S . Oktober .
Die Anmeldung findet statt am Dienstag , den 22 Okt .

im „Realschulgebäude" und zwar für die Mädchen um 4 Uhr, für die
Lehrlinge um 7 Uhr

Der Gewerbeschulrat.

kLllruiL - VersteiKerMK .
Montag , den 14 . Oktober, vormittags 9 Uhr,

kommen im Hinterhaus des Hotel Belle vue folgende Gegen¬
stände gegen Barzahlung zur Versteigerung :

Türen , Fenster , Läden, Sofa , Stühle , Wasch¬
tische, Bettstellen , Oesen , alter Geschirre usw . , wo
zu Kaufs ! ,ebhaber eingeladen werden.

Ulumpps Hotel,
Belle vue, Wildbad .

Sovülrvnvsreii » Wrlädnä
UorAvu uaekmitlgA von

2 vkr ad

NkbiW-Hiktr»
Das Schützenmeisteramt.

lurn -Vvrom, IVilädaä.
Diejenigen Mitglieder welche beabsichtigen den

kiÄulaK iu NouonbürK
zu besuchen, werden gebeten sich präzis II Uhr im Lokal Gasthos
zum bad. Hof einzufinden.

Abfahrt bei günstiger Witterung um halb 12 Uhr.
bei ungünstiger Witterung per Bahn 1.25 Uhr.

Der Tnrnrat .

^ rdtzilvr-Verein , ^silälmä .
Das bestellte Mostobst kann von Montag mittag ab auf

dem Bahnhof gefaßt werden.
Preis Per Zentner gegen Bahrzahlnng 6 Mk.

Der Vorstand .

Bon Montag früh ab find zwei Waggon
und

sauere

Mostäpfel .
'

am Bahnhof und an der Kelter zu haben .

Aarl Rath, Telefon «5.

Wildbad .

Üovll2 «1t8 - LIvIaäuuA .

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte
zur Feier unserer

vlwlielwii VvrbinännK
am Samstag , de» 12 . Oktober in das Hotel „ Graf
Eberhard " freundlichst einzuladen und bitten, dies als
persönliche Einladung annehmen zu « ollen .

Fritz Kraust Charlotte Kübler.
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Schuld- und Vürgscheine8Ld°°SL L

1 M7U ff
— > Wer I —

seine Gesundheit liebt beseitigt ihn.
not . »egl. Zeugn . bezeu -
gen den hilfenbringeuden

Erfolg »vn

Kniskl
's

Brust - Caramellen
feinschmeckende - Malz - Extrakt

Aerztlich erpropt und empfohlen
gegen Lilisdori , UslssrLstt . Vsr -
soUlsirQnrle.Ls .dg.i'rU .Idsolisrl -
lcs,is,rrlis , Lrs .wpk - u LsrioU -
Unstsn pkroLsd 2S Vtzr , Voss

SO ? k» -> plssoUs SO Vis .

Klllser 's Brust -Extract
Beide« zu haben bei :

Vi» v . Rletaesei-, lkgl . Hofapo -
the ' er in Wildbad .

H»os vorm . Ant»n
Heinen in Wildbad

> k .nrig '

vVLA

Die Verlobung ihrer
Tochter Hedwig m . Herrn
Direktor Osw . Jüptner
zeigen ergebenst an :

F . Monn u. Frau .
Wildbad,

Villa Viktoria .

Hedwig Manu
Mwaid Jüptner

Verlobte
Wildbad ,

Menton A . M.
Oktober 1907 , Wildbad »

Sonntag, den 1s. Oktober

ViMcliM -
^ 8ed!u88

IN <l ' I-
8pe6klllitt «! ( MWS ! -»»>«)

wozu höfiichst einladet.

>

> erhalten gegen 1v Pfg .-
» Marke Aufklärung über
I absolut sicheren hygien. Schutz .
> Neueste Erfind . Kein Gummi .
I Keine Bücher. Voreinsendung
I Mk . 2 .15 . Nachnahme Mk .
» 2 .35 p . St . Zu bezieh, v . Resor -
I bitenr Singen a. H. (344)

Kuplna-Pulver
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Or . L»mderxers I.upm»-
pulverdevirkt elo»
UrüoilUcde » tiooeUe

Verdauung
»llir N-Uiruarsmittel ,
r«U< <l«a Appetit »n,

d«lSnl»rt <l«o

Ztuklgang
d»»clil«mllkt

Zkokkwecksel
umt bietet <Ue Oevikr

lür eine aiümllicke
NemixiwL - es ölute»
mul »Iler KSrpersitte

iwil lllUw »Ueo , Sie »n

Magen -
uml Ltudldescilver - eo,
VerckruunxsstSriuiLen,

Llutarmut etc .
lei- eo, »ul, Vtrnutr
emxlvklen verilen.

Preis ^Uc. 2.!0 p. Dose .
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Ktz8laui - rlilt Liir „ llootnvioso "

Sonntag , den 13 . Oktober 1907

WwtslHcrfts - TTssTTs
Schluß

K. Schmid.wozu freundlichst einladet.

Wli- 1>. KlnW - nMs.
Der Unterzeichnete beabsichtigt , sein vor 5 Jahren neu erbautes

Anwesen — eingetretener Verhältnisse! halber — z« verkaufe ».
Liebhaber sind zur Einsichtnahme freundlich eingeladen.

Zugleich setze meine beiden angrenzenden Grundstücke (vormals
Wildbrett's und Eitel's Feld)

ebenfalls dem Verkaufe aus.
Irieöv. Göerrte

Sattler und Tapezier .

Werger-es
in kleinen
Stücken

empfiehlt I . Honvld .

DruMaHe« «Cer "Nrt
stellt schnell und preiswert her B . Hofmanufche Bnchdruckerei

genügt nicht.
wenn Sie beim Einkauf nur „Malzkaffes" ver¬
langen . Sie müssen stets ausdrücklich „llat hreiners
Malzkaffes" fordern und genau darauf achten ,
daß Sie auch echten „Rathreiner " im geschloffenen
Paket in der bekannten Ausstattung mit Bild und
Namen des Pfarrers Rneipp und der Firma
„Rathreiners Malzkaffee - Fabriken" erhalten.
Nur dann sind Sie sicher, einen Malzkaffes zu
bekommen , der als gesundes , billiges und wohl¬
schmeckendes Familiengetränk unübertroffen ist.

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst .
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